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ttckr SäJttffcn «nb Söimtitton.

(Sdjlup.)
„Su roctdjem ©djluffe anbere mit ber grage be-

trauten ©teilen gelangt finb, ift une niajt befannt

geroorben. Smmerbin »ft ßie grage felbft nidjt etroa

für aüe gatte begraben, betjält oielmebr ifjre auf»

metffamen Seobaajter.
©oroeitunfere „Satronenbülfe, beren Sunb*«

conftruction unb Dualität", roobei roir niajt
überfein bürfen, bafe baê „Slafeen ber §üljen"
foroobl ale „Serfager" fo oiel roie gar niajt meljr

oorfommen, bafe bagegen in ©taaten, roelaje cen«

trale ^ünbung itjrer Satronen Ijaben, oielfadj ge«

flagt roirb über „Serfager" unb ©aëentroeidjungen
uadj rücfroärtS. Der erftere Uebelftanb ift oermeib»

bar, ber lettere entfpringt oielfad) gerabe bem ges

fuajten Sortbeit öfterer Serroenbbarfeit ber teureren
cpülfe, inbem eine ftatfe unb roiberftanbêfâfjige §ülfe
fiaj ungenügenb auëbebnt, bie «^?uloergafe unge»
uügenb abfajliefet, ben ©djüfeen beläftigenb, bie

îrefffidjerbeit oetminbetnb. Daêfelbe ift ber gaU,
roenn bte angeroenbete Suluerlabitng ju fdjroadj ift,
um bie nötige Sluêbebnung ber£>ülfe ju beroirfen.

Setreffeub bie geftigfeit ber hülfen fömmt für
fRepetirroaffen in ÜRitbetradit, bafe baê ©efajofe in
ber £ülfe an beftimmter ©teUe feftgebalten roerben

mufe, bamit bie ganje Satrone unoeränberlid) iljre
Sänge beibehält, roaê jtt ibrem ridjtigen Stranêport
auê bem ÜRagajin jum Sauf Sebingung ift. Se

fteifer nun bie opütfe unb beren Äerbe ober Sin«

roürgung ju biefem „S;oecfe (oon ©raten ober ©djärfen

gar niajt ju reben, roeidje forgfältigft oermieben

roerben muffen), befto mebr ©eroalt ift erforberlidj,
um baë ©efajofe jum Serlaffen ber §ülfe ju jroin»

gen, befto cfjer finben aucb Stbftreifungen oon Slei»

fragmentai ftatt, roelaje — oon ber intenftoen Apifee

ber «puloergafe gefdjmoljen — baë Sauere oeS

Saufee „oerbleien" belfen.
Uebergebenb auf anbere SoriourfSpunfte, roeidje

unferer ÜRunition gemadjt roerben unb bie ftd) auf

geringeê Suloer, nidjt bauerbafte gettung,
Serbleien ber Saufe bejietjen, fo finb folaje

burdjauë unabtjängig oon ber .Sünbroeife (9ianb
ober Sentral) unb fönnen bei ber einen roie anbern
oorfommen ober moglicbft oermieben roerben.

Daê S»lDer gebort niajt in unfer 9ieffort unb

muffen roir une auë biefem ©tunbe beò roeitern

Singebcitê enttjalten, bloê anfübrenb, bafe in biefer

SRidjtung öfter fpefulatioe Sorgaben im ©piele finb;
roir baben une anlâfeltdj Sergleidjêproben aud)

foldjen Suloerë bebient, baS con ber ©djüfeenroelt

gerühmt unb entroeber oon Sul°etljänblern ale

fpejiell auëgeroâljlteë fajroeijerifdjeë Sufoer allege*
boten ober oom Sluëlanbe bejogen roirb. Die die*

fultate roaren oerfajieben unb balb ju ©unften beê

inlänbifajen, balb ju ©unften beë auelànbifdtjeti

Srobucteë, für lefetereê oortjerrfajenb im ©inne
geringerer Serfruftung ber Saufe, febodj obne oer«

meljrte Äraftäufeerung, roaê roobl auf eine febr forg«

fältige Sluêroab.1 ber eJtobftoffe, beren abfolute SRein»

beit nnb forgfältigfte Searbeitung jurücfjufütjren

fein bürfte. Daë Stobuct ift and) entfpredjenb

teurer unb eê fdjeint gegenroärtig baë englifaje

©eroebrpuloer 5Rr. 6 bie beften Sigenfcbaften in
pcb ju oereinigen, nämlicb gröfete SReinfjeit mit
fj'odjftex Äraftäufeerung. SBir roieberbolen bie S(n=

fidjt, bafe nad) biefer 9-cidjtung bie gröfeten Sin»

ftrenguugen gemaajt roerben foUten, otjne iRücffidjt
auf einen geringeren finanjietten ©eroinn auf biefem

©taatêmonopol.
Die gettung unb baS Serbleien attlangenb,

ftnb in Serbinbung mit Sluffinben eineê ÜRittele

gegen Setbleien beë Saufeê feljr mannigfadje Stoben
bisher nidjt oon bem erwarteten Srfolge geroefen.

Se roürben u. 31. erprobt, innerlidje gettung oer=

fdjiebener Slrt, auaj mit «Pfropfen aug Statgcompo*

fition, in gett getränften gilj« unb gtanette«Sfropfen

u. f. ro.; fobann ©efajofeumtjüttungen auë Sapier
oerjctjtebener Dualitäten, Saumrooü», Seinen» unb

©eibengeroeben uerfebiebener Slrt, barunter folaje
obne ïtabt unb bloê ben ÜRitteltbeil beò ©efcboffeS

umfaffenb, um beim Serlaffen ber Satronenfjülfe
nidjt oerunftattet ju roerben.

Sludj baê ©efdjofemateriat rourbe Sroben unb

djemifdjen Unterfudjungen unterjogen, Segirungen

probirt u. f. ro.

häufig ftürjte bie praftifdje Srprobung ttnbarm»

tjerjig um, roaê tbeoretifdj unfehlbar fdjien unb eë

bleiben biefe Sunfte nod) beute ©egenftanb nnunter«

broftjener ©tubien unb Stäben.
Sin Sefdjlufe ber Sebörbe, bie gettung erft bei

oorauêfidjtlidj balbiget Serroenbung ber laborirten
Depot=üRunition oorjunebmen, roirb feine günftige
SBirfung nidjt oerfeblen unb fann nötigenfalls
nodj roeiter auëgebebnt roerben, roonad) überhaupt

meljr ©eroidjt auf bie Sorrätlje geprägter §fllfen
unb Sinridjtung ju rafdjem Saboriren oerlegt roürbe,

ftatt auf laborirte ÜRunition, roie ju mehrerer ©idjer*
beit bie Satronenboben mit ber Sabreëjabl (j. S.
78 für 1878) ibrer gabrifation oerfeben roerben

fonnten, um ebenfallê ftetê bie älteren §ülfen juerft

ju oerroenben, roobei aud) Srfennbarfeit fertiger
Satronen erreidjt rourbe.

Sine prooiforifdj eingefübrte ÜRetbobe jur Srbal«

tung beê getteë (Sacfûberjug) ift nod) jtt neu, um

beurteilt roerben ju fönnen, febeint aud) nicbt an«*

geftjan, um in roeiteren SRecberajen nacbjugeben,

roogegen bte ^folirung ie:er einzelnen Satrone
burcb bie neue Serpacfung jebenfatts oortbeilbaft ift.

SBenn fobann Äantonaloerroaltungen unb ÜRuni«

tioneoerfäufer orbuungëgemâfe ftetê bie ältere ÜRuni^

tion juerft auegeben, roenn bie nun gefettet lagembe
ÜRunition älterer gettung oerbraudjt fein roirb unb

nur nodj Satronen im ücormaljttftanbe jur Ser«*

roenbung fommen, fo bürften Älagen über unfere
Orbonnanj«ÜRunition roenig Segrünbung mebr fin«

ben, roaS atterbiugS ber gatt roar in golge üctdjt*«

beaebtung ber Sorfdjriften, aUjugrofeen Sorrätbeu

an fertigen, gefetteten Satronen unb rooju baS ficb

in ben Sabren 1870/72 eingefdjlidjeue geringe Sul»
oer eefigen ÄorneS neuer aber nodj unooUfommener

gabrifation fein ÜRögltdjee beigetragen ijatte.

Das Serbleien ber Saufe fömmt aud) — unb
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Neber Waffen und Munition.

(Schluß,)

Zu welchem Schlusse andere mit der Frage
betrauten Stellen gelangt sind, ist uns nicht bekannt

geworden. Immerhin ist die Frage selbst nicht etwa

für alle Fälle begraben, behält vielmehr ihre
aufmerksamen Beobachter.

Soweit unsere .Patronenhülfe,deren Zünd-
construction und Qualität", wobei wir nicht

übersehen dürfen, dasz das „Platzen der Hülsen"
sowohl als „Versager" so viel wie gar nicht mehr

vorkommen, daß dagegen in Staaten, welche
centrale Zündung ihrer Patronen haben, vielfach
geklagt wird über „Versager" und Gasentweichungen
nach rückwärts. Der erstere Uebelstand ist vermeidbar,

der letztere entspringt vielfach gerade dem

gesuchten Vortheil öfterer Verwendbarkeit der theureren

Hülse, indem eine starke und widerstandsfähige Hülse
sich ungenügend ausdehnt, die Pnloergase
ungenügend abschließt, den Schützen belästigend, die

Treffsicherheit vermindernd. Dasselbe ist der Fall,
wenn die angewendete Pnlverladnng zu schwach ist,

um die nöthige Ausdehnung der Hülse zn bewirken.

Betreffend die Festigkeit der Hülsen kömmt für
Repetirwaffen in Mitbetracht, daß das Geschoß in
der Hülse an bestimmter Stelle festgehalten werden

muß, damit die ganze Patrone unveränderlich ihre
Länge betbehält, was zu ihrem richtigen Transport
aus dem Magazin zum Lauf Bedingung ist. Je
steifer nun die Hülse nnd deren Kerbe oder Ein-
würgung zu diesem Z.vccke (oon Graten oder Schärfen

gar nicht zn reden, welche sorgfältigst vermieden

werden müssen), desto mehr Gewalt ist erforderlich,
um das Geschoß znm Verlassen der Hülse zu zwingen,

dcsto eher finden auch Abstreisnngen von Blei-
fragmentcn statt, welche — von der intensiven Hitze
der Pulvergase geschmolzen — das Innere des

Laufes „verbleien" helfen.
Uebergehend auf andere Vorwurfspunkte, welche

unserer Munition gemacht werden nnd die sich auf

geringes Pulver, nicht dauerhafte Fettung,
Verbleien der Läufe beziehen, so sind solche

durchaus unabhängig von der Zündweise (Rand
oder Central) nnd können bei der einen wie andern
vorkommen oder möglichst oermieden werden.

Das Pnlver gehört nicht in unser Nessort und

müssen wir uns aus diesem Gründe des weitern

Eingehens enthalten, blos anführend, daß in dieser

Richtung öster spekulative Vorgaben im Spiele sind;
mir haben uns anläßlich Vergleichsproben auch

solchen Pulvers bedient, das von der Schützenwelt
gerühmt und entweder von Pulverhändlern als
speziell ausgewähltes schweizerisches Puloer ausgeboten

oder vom Auslande bezogen wird. Die
Resultate waren verschieden und bald zu Gunsten des

inländischen, bald zu Gunsten des ausländischen

Produktes, für letzteres vorherrschend im Sinne
geringerer Verkrustung der Läufe, jedoch ohne

vermehrte Kraftäußerung, was wohl auf eine sehr

sorgfältige Auswahl der Rohstoffe, deren absolute Reinheit

und sorgfältigste Bearbeitung zurückzuführen

sein dürfte. Das Product ist auch entsprechend

theurer und es scheint gegenwärtig das englische

Gewehrpulver Nr. 6 die besten Eigenschaften in
stch zu vereinigen, nämlich größte Reinheit mit
höchster Kraftäußernng. Wir wiederholen die

Ansicht, daß nach dicser Richtung die größten
Anstrengungen gemacht werden sollten, ohne Rückstcht

auf einen geringeren finanziellen Gewinn auf diesem

Staatsmonopol.
Die Fettnng nnd das Verbleien anlangend,

sind in Verbindung mit Ausfinden eines Mittels
gegen Verbleien dcs Laufes sehr mannigfache Proben
bisher nicht von dem erwarteten Erfolge gewesen.

Es wurden u. A. erprobt, innerliche Fettung
verschiedener Art, auch mit Pfropfen aus Talgcomposition,

in Fett getränkten Filz- und Flanelle-Pfropfen
u. s. w,; sodann Geschobumhüllungen aus Papier
verschiedener Qualitäten, Baumwoll-, Leinen- und

Seidengeweben verschiedener Art, darunter solche

ohne Naht und blos den Mitteltheil des Geschosses

umfassend, um beim Verlassen der Patronenhülse
nicht verunstaltet zu werden.

Auch das Geschoßmaterial wurde Proben und

chemischen Untersuchungen unterzogen, Legirungen
probirt u. s. w.

Häufig stürzte die praktische Erprobung unbarmherzig

um, was theoretisch unfehlbar schien nnd es

bleiben diese Punkte noch heute Gegenstand
ununterbrochener Studien und Proben.

Ein Beschluß der Behörde, die Fettung erst bei

voraussichtlich baldiger Verwendung der laborirtcn
Deoot-Mnnition vorznnehmen, wird seine günstige

Wirkung nicht verfehlen und kann nöthigensalls
noch weiter ausgedehnt werden, wonach überhaupt

mehr Gewicht auf die Vorräthe geprägter Hülscn
und Einrichtung zu raschem Laboriren verlegt würde,
statt auf laborirte Munition, wie zu mehrerer Sicherheit

die Patronenboden mit der Jahreszahl (z. B.
78 für 1878) ihrer Fabrikation versehen werden

könnten, um ebenfalls stets die älteren Hülsen zuerst

zu verwenden, wobei auch Erkennbarkeit fertiger
Patronen erreicht würde.

Eine provisorisch eingeführte Methode zur Erhaltung

des Fettes (Lacküberzug) ist noch zu neu, um

beurtheilt werden zu können, scheint auch nicht

angethan, nm in weiteren Recherchen nachzugeben,

wogegen die Jsolirung je er einzelnen Patrone
durch die neue Verpackung jedenfalls vortheilhaft ist.

Wenn sodann Kantonalverwallungen nnd

Munitionsverkäufer ordnungsgemäß stets die ältere Muni-
tion zuerst ausgeben, wenn die nun gefettet lagernde
Munition älterer Fettung verbraucht sein wird und

nur noch Patronen im Normalzustande zur
Verwendung kommen, so dürften Klagen über unsere

Ordonnanz-Munition wenig Begründung mehr

finden, was allerdings der Fall war in Folge
Nichtbeachtung der Vorschriften, allzugroßen Vorräthen
an fertigen, gefetteten Patronen und wozu das stch

in den Jahren 1870/72 eingeschlichene geringe Pulver

eckigen Kornes neuer aber noch unvollkommener

Fabrikation sein Mögliches beigetragen hatte.

Das Verbleien der Läufe kömmt auch — und



156

jroar in nidjt geringerem ©rabe ale bei unS — in
©taaten oor, roeldje Satronen mit Sentraljünbung
unb ©efdjofeumljüttungen oerroenben; biefer Uebel«

ftanb, ber fidj in ber neueren Seit intenfioer jeigt
als früljer, fteb.t in Serbinbung mit ben Ijeutigen
ftätferen SBinbungen ber Süge, burd) roeidje eine

beffere glugbaljn ber ©efdjoffe erreidjt roirb, roeldjeë

,Siel aber eben niajt ganj nadjtbeilêfrei ift, aber

für „Äriegeroaffen" nidjt bintangefefet roerben

barf.
SS bleibt unS nodj übrig, ein geroünfdjteS Sluf«

geben ber Sotfdjrift ber Serroenbung oon Orbon=

nanj=üRunition für bie oom ©taate unterftüfeten
Srbat=Uebungen furj ju berühren.

Son ben ©efaljren für ÜRann unb SBaffe abge«

feljen, toeldje im ©efolge ber Unftcb.etb.eit im Sabo»

riren non ÜRunition burdj ben ©djüfeen felbft ober
ben Stioatfpefulanten liegt, fönnte aud) nidjt bie

©enauigfeit erreidjt roerben, roie in einem rooljl»

organifirten ©taatS«Stabliffement, roeldjeS ju atten

Cperalionen bie nötigen medjanifdjen Sinridjtungen

jur ©enauigfeit unb ©leiajmäfeigfeit befifet unb

beffen Ijôdjfieê .Siel We SoUfommenljeit beS Sto*
bucteS ift.

Der angepriefene Sortljeil roürbe fid) auf bie Ser»

roenbung oon angeblicfj befferem ©djiefepuloer be*

fdjränten, ben ©djüfeen an £>anbel unb Srioatfpefu»
lation locfen, bie iljm für meljr ©elb roeniger ©aran«
tie bieten.

SnSbefonbere aber ift bie Stolerirung
oerfäjtebener Sutoetlabungen oom ©taub»
punfte ber jroecfmäfeigen Uebung jurgörbe»
rung unferer nationalen SBeljrfäljigfeit —

oerroerftidj.
SBenn behauptet roirb, bafe bamit feber gortfdjritt

in ber SBaffentedjnlï obet ÜRunitioneoerbefferung
auêgefdjloffen roerbe, fo mufe bteê ale burdjauë
unbegrünbet bejeidjnet roerben. £at ein Srioat«
fdjüfee eine roitflidj oorjüglidjere, auf unfere Orbons

nanjroaffen anroenbbare ÜRunition aufjuroeifen, beten

Sorjüglicbfeit aber fetbftoerftänbtid) nidjt oon Se«

urtljeilungen im ©djiefefianbe aUeln abhängig ift,
fo ftebj ibm bie Sorlage bei ber Sebörbe feberjeit
offen unb er roirb nadj bermaligem UfuS mebr

Dan! bafür ernten ale ber pflidjtgemäfe fotfäjenbe
Seamte.

SBenn eê fd)tiefelid) auf ber einen Seite oottfom«

men gerechtfertigt erfdjeint, ein malfamée Sluge auf
bejüglidje gortfdjrltte ju oerlangen, fo muffen anber»

feitS unftdjere ©djroanfungen mit ifjren ©efaljren
unb golgen forgfältigft oermieben roerben.

2>et 2Hilüari8mu8. ©ocial=prjilofopljifd)e Unter«

fudjungen oon Dr. g. SBiebe. „Sürid), Ser»

lagêmagajin, 1877. Sreië 2 gr. 50 Stë.
Der £err Serfaffer, fooiel unS befannt, ein in

ber ©dtjroeij niebergelaffener Deutfajer, giebt in
oorliegenber ©ebrift feine Slnftdjten jum SBoble ber
ÜRenfdjtjeit jum Seften. ^a er einen oon bem

unfern ju feljr oerfdtjiebenen ©tanbpunft einnimmt,
fo möge SRiemanb erroarten, bafe roir baS Süajlein
einer Seurtlieitung uuterjieljen roerben, roir über«

laffen biefeê bem Sefer unb begnügen une ju feiner
Orientirung einige ber matfanteften ©teilen anju«
ffujren, bie jugleiaj jeigen, roobjn man bei Ser»
folgung geroiffer Sttjeorien fommt.

SRadj ber Slnfidjt beê §errn SerfafferS befteben
bie Cauptfäajlidjfien, bie gefammte tnenfctjltctje ©e=

fettfdjaft auf bai Smpfinbliajfte bertujrenben ©djäben
in ber Sriefter» unb ÜRilitärberrfdjaft. Sr
fäljrt fobann fort: „Sluf erftere rootten roir nidjt
nätjer eingeben, roeil ber ©egenftanb niajt in ben

Sereidj unferer ©djrift gebort ; aber baë mödjten
roir bodj an biefer ©tette betonen, bafe roir bie

Sfaffenberrfajaft für roeniger gemeinfdjäbtid) balten
ale bie ÜRilitärberrfcbaft ober ben ÜRilitariSmuS.
Dieê gebt fajon barauS fjeroor, bafe bie ÜRaajt ber
Sriefter bie unoerfennbarften ©puren ifjree nicbt
meljr entfernt liegenben Unterganges an ber ©time
trägt."

Den erften unb roidjtigften ©djritt, um bem
grofeen unb fdjönen ,Siete ber Söfung beë focialen
SroblemS nätjer ju rücfen, tljun roir, roenn roir
ber mobernen ÜRilitarbjrrfdjaft, biefem §emmfajufj
ber oorroärteftrebenben Sioilifation, biefer gröfeten
©eifeel beS neunjeljnten %aï)rljunbertS, biefem Stob*»

feinbe aUer menfdjliajen Sultur, biefem unerfätt»
lidjen, Stut unb ©ut auffaugenben Sampnr an
bem Sìiefenleibe ber menfdjliajen ©efellfajaft, mit
aUen une ju ©ebote ftebenben, anftänbigenüRit»
teln unb Äräften entgegenarbeiten.

Der erfte Slbfdjnitt ift geroibmet: Der fajäblidjen
Sinroirfutig beë URilitariëmuê auf bie ©olbaten
unb ifjre Slngebörigen. SBir rootten une begnügen
einige ©äfee anjttfübten Sluf ©eite 19 roirb ge»

fagt: „ÜRan möge überbaupt niajt etroa glauben,
bafe baê ÜRilitär aüein für ben Ärieg erifiirt. SRein,
eine feiner Hauptaufgaben bat eê im grieben ju
erfüUen. ©ie beftebt in ber Untergrabung ober

Üiieberljaltung alter politifajen greifjeit, in ber
fnftentatifajen Unterbrücfung beê bürgerlidjen ©elbft«
gefûljleê, überhaupt in ber Änedjtung ber ©eifter."
Unb bann fätjrt er fort: „ÜRan erjiebt bei ben

©olbaten mithülfe beë DriUfrjftemê unb ber „tjerr*
lidjen Diêciptin" ben ©eroiliëmuô unb pflegt ben
btinben ©eborfam. „Drücfen nad) unten" unb
„friedjen nad) oben" ift ber militâtifaje SBaljlfprudj.
„üiidjt redjte unb nidjt linfe gefdjaut, ftitt geftanben
unb nidjt gemuefft" fo breffirte Seute roerben

nicbt oerfeblen, ibren „befdjrânften Untertanen»
oerftanb" auaj im SioiUeben ju betätigen; fie
roerben aUerbingë brauchbare unb „rubige Sürger"
abgeben unb fiaj bei ben SBaljlen reebt fromm bes

nefjmen. — Sin ©uteë mûffen roir bem beim ÜRi»

litär eultioirten blinben ©etjorfam aUerbingë taffen,
nämlidj bafe buraj ibn braoe Safaien, Äutfdjer,
$auëfned)te unb ©tiefelpufeer erjogen roerben, unb
roenn eê audj mir Srefefafaien unb litterarifdje
©tiefelpufeer roaren! — SBenn bie fogenannten
Siberalen mitleibig über baê Serbummungëftjftem
ber fattjolifdjen ©eifilidjfeit lâdjetn, fo foUten biefe

guten Seute bod) bebenfen, bafe baê Serbummungê»
frjftem beim ÜRilitär nod) oiel metjr im ©djrounge

ift, unb nod) baju in oiel rolj=plumperer, in bie
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zwar in nicht geringerem Grade als bei uns — in
Staaten vor, welche Patronen mit Centralzündung
und Geschoßumhüllnngen verwenden; dieser Uebclstand,

der stch in der neueren Zeit intensiver zeigt

als früher, steht in Verbindung mit den heutigen
stärkeren Windungen der Züge, durch welche eine

bessere Flugbahn der Geschosse erreicht wird, welches

Ziel aber eben nicht ganz nachtheilsfrei ist, aber

für „Kriegswaffen" nicht hintangesetzt werden

darf.
Es bleibt uns noch übrig, ein gewünschtes

Aufgeben der Vorschrift der Verwendung von
Ordonnanz-Munition für die vom Staate unterstützten

Privat-Uebungen kurz zu berühren.
Von den Gefahren für Mann und Waste

abgesehen, welche im Gefolge der Unsicherheit im Laboriren

von Munition durch den Schützen felbst oder
den Privatspekulanten liegt, könnte auch nicht die

Genauigkeit erreicht werden, wie in einem wohl-
organisirten Staats-Etablissement, welches zn allen

Operationen die nöthigen mechanischen Einrichtungen

zur Genauigkeit und Gleichmäßigkeit besitzt und

dessen höchstes Ziel die Vollkommenheit des

Produktes ist.
Der angepriesene Vortheil würde stch auf die

Verwendung von angeblich besserem Schießpulver
beschränken, den Schützen an Handel und Prioatspekn-
lation locken, die ihm für mehr Geld weniger Garantie

bieten.

Insbesondere aber ist die Tolerirung
verschiedener Pulverladungen vom Standpunkte

der zweckmäßigen Uebung zur Förderung

unserer nationalen Wehrfähigkeit —

verwerflich.
Wenn behauptet wird, daß damit jeder Fortschritt

in der Waffentechnik oder Munitionsverbesserung
ausgeschlossen werde, so muß dies als durchaus

unbegründet bezeichnet werden. Hat ein Privatschütze

eine wirklich vorzüglichere, auf unsere Ordon-
nanzwaffen anwendbare Munition aufzuweisen, deren

Vorzüglichkeit aber selbstverständlich nicht von
Beurtheilungen im Schießstande allein abhängig ist,

so steht ihm die Vorlage bei der Behörde jederzeit

offen und er wird nach dermaligem Usus mehr

Dank dafür ernten als der pflichtgemäß forschende

Beamte.
Wenn es schließlich auf der einen Seite vollkommen

gerechtfertigt erscheint, ein wachsames Auge auf
bezügliche Fortschritte zu verlangen, so müssen anderseits

unsichere Schwankungen mit ihren Gefahren
und Folgen sorgfältigst vermieden werden.

Der Militarismus. Social-philosophische Unter¬

suchungen von Dr. F. Wiede. Zürich,
Verlagsmagazin, 1877. Preis 2 Fr. 50 Cts.

Der Herr Verfasser, soviel uns bekannt, ein in
der Schweiz niedergelassener Deutscher, giebt in
vorliegender Schrift seine Ansichten zum Wohle der

Menschheit zum Besten. Da er einen von dem

unsern zu sehr verschiedenen Standpunkt einnimmt,
so möge Niemand erwarten, daß wir das Büchlein
einer Beurtheilung unterziehen werden, wir über¬

lassen dieses dem Leser und begnügen uns zu seiner

Orientirung einige der markantesten Stellen
anzuführen, die zugleich zeigen, wohin man bei
Verfolgung gewisser Theorien kommt.

Nach der Ansicht des Herrn Verfassers bestehen
die hauptsächlichsten, die gesammte menschliche
Gesellschaft auf das Empfindlichste berührenden Schäden
in der Priester- und Militärherrschaft. Er
fährt sodann sort: „Auf erstere wollen wir nicht
näher eingehen, weil der Gegenstand nicht in den

Bereich unserer Schrift gehört; aber das möchten
wir doch an dieser Stelle betonen, daß wir die

Pfaffenherrschaft für weniger gcmeinschädlich halten
als die Militärherrschaft oder den Militarismus.
Dies geht schon daraus hervor, daß die Macht der
Priester die unverkennbarsten Spuren ihres nicht
mehr entfernt liegenden Unterganges an der Stirne
trägt."

Den ersten und wichtigsten Schritt, um dem
großen und schönen Ziele der Lösung des socialen
Problems näher zu rücken, thun wir, wenn wir
der modernen Militärherrschaft, diesem Hemmschuh
der vorwärtsstrebenden Civilisation, dieser größten
Geißel des neunzehnten Jahrhunderts, diesem
Todfeinde aller menschlichen Cultur, diesem unersättlichen,

Blut und Gut aufsaugenden Vampyr an
dem Niesenleibe der menschlichen Gesellschaft, mit
allen uns zu Gebote stehenden, anständigen Mitteln

und Kräften entgegenarbeiten.
Der erste Abschnitt ist gewidmet: Der schädlichen

Einwirkung des Militarismus auf die Soldaten
und ihre Angehörigen. Wir wollcn uns begnügen
einige Sätze anzuführen Auf Seite 19 wird
gesagt: „Man möge überhaupt nicht etwa glauben,
daß das Militär allein für den Krieg existirt. Nci»,
eine seiner Hauptaufgaben hat es im Frieden zu
erfüllen. Sie besteht in der Untergrabung oder

Niederhaltung aller politischen Freiheit, in der
systematischen Unterdrückung des bürgerlichen
Selbstgefühles, überhaupt in der Knechtung der Geister."
Und dann sährt er fort: „Mau erzieht bei den

Soldaten mit Hülfe des Drillsystems nnd der „herrlichen

Disciplin" den Servilismus und pflegt den
blinden Gehorsam. „Drücken nach unten" und
„kriechen nach oben" ist der militärische Wahlspruch,
„Nicht rechts und nicht links geschaut, still gestanden
und nicht gemuckst" so dressirte Leute werden
nicht verfehlen, ihren „beschränkten Unterthanenverstand"

auch im Civilleben zu bethätigen; fle
werden allerdings brauchbare und „ruhige Bürger"
abgeben und stch bei den Wahlen recht fromm
benehmen. — Ein Gutes müssen wir dem beim
Militär cultivirten blinden Gehorsam allerdings lassen,

nämlich daß durch ihn brave Lakaien, Kutscher,
Hausknechte und Stiefelputzer erzogen werden, und
wenn es auch nur Preßlakaien und litterarische
Stiefelputzer wären I — Wenn die sogenannten
Liberalen mitleidig über das Verdummungssystem
der katholischen Geistlichkeit lächeln, so sollten diese

guten Leute doch bedenken, daß das Verdummungssystem

beim Militär noch viel mehr im Schwünge
ist, und noch dazu in viel roh-plumperer, in die
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